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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 293. 


Mittwoch den 14. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


Abzahlungsgeſchäfte. 

Die Deutſchfreiſinnigen nennen jede Bewegung, die ſich 
gegen die ſchwer empfundenen Schäden der liberalen Gewerbe⸗ 
freiheit richtet, „reaktionär“. Das war nämlich in früheren 
Zeiten die bequemſte Art, Beſtrebungen der Gegner zu diskredi⸗ 
tren. Die große Maſſe war damals noch ganz im Banne des 
Liberalismus; fie hielt „liberal“ für gleichbedeutend mit bieder 
und treu und „konſervativ“ oder gar „reaktionär“ für gleich⸗ 
bedeutend mit hinterliſtig und ſcheinheilig. Dieſe verkehrten An⸗ 
ſichten haben das frühere Oberwaſſer erheblich verloren. Man 
at den „biedern“ Liberalismus kennen gelernt, und man 
empfindet garnicht mehr das Gruſeln vor der Drohung mit einer 
„Reaktion“. 

Am allerwenigſten aber werden ſich die Gewerbetreibenden 
durch ſolche Redensarten abhalten laſſen, ſolange gegen Krebs⸗ 
ſchäden, wie fie die Abzahlungsgeſchäfte, Großmagazine, Haufirer 
u. a. m. darſtellen, anzukämpfen, bis fie endlich Erfolge erzielt 
haben. Das ſehen auch die „bedrohten“ Geſchäfte ein und ſie 
dichten rührende Vorſtellungen an Reichstag und Bundesrath. 

a erſcheint die „arme Näherin“, der der Abzahlungshändler 
als warmherziger Wohlthäter die Nähemaſchine liefert, da er⸗ 
cheinen die bedürftigen jungen Ehepaare, denen die überaus 
wohlwollenden Abzahlungshändler die Wohnung ausmöbliren. 
Dieſe verkannten, lediglich zum Wohle der Menſchheit arbeiten⸗ 
en Gewerbetreibenden, die faſt ſchon am Hungertuche nagen, 
ollen angegriffen — ja vernichtet werden! Es iſt erſtaunlich, 
über welch weiche Töne der mancheſterliche Deutſchfreifinn ver⸗ 

gt, wenn er für gewiſſenloſe Spekulanten eintritt. 

Und doch denkt gar niemand daran, das Verlangen zu 
ſtellen, man ſolle die Abzahlungsgeſchäfte verbieten. Es handelt 
ſich um Mißſtände, die beſeitigt werden ſollen; es handelt ſich 
arum, daß das Publikum vor Uebervortheilungen, vor auf⸗ 
deinglichem Anpreiſen unnüger Sachen, kurz vor Schwindel 
geſchützt werde. Der redliche Kaufmann alſo, der auf Raten: 
zahlungen verkauft, hat garnichts zu befürchten; er ſollte ſich 
wohl hüten, den obenerwähnten Vorſtellungen und Petitionen 
ſich anzuſchließen und dadurch mit dem unreellen Abzahlungs⸗ 
geſchäfte zu ident: fiziten. 

Uebrigens könnte es nicht ſchaden, wenn jungen Leuten das 
Eheſchließen nicht übermäßig erleichtert würde. Es giebt Abs 
zahlungshändler, die durch Agenten geradezu Heirathen ſtiften 
laſſen, um nur das „Geſchäft“ mit Lieferung der Ausſtattung 
in Möbeln, Wäſche u. ſ. w. machen zu können. Es iſt ſehr zu 
zweifeln, daß dieſe jungen Eheleute, die ohne jeden Fonds zur 

ründung einer Familie direkt animirt werden, ſpäterhin Ver⸗ 
been haben den „Begründern ihres Glücks“ Dankbarkeit zu 

gen. 


Politiſche Tagesſchau. 

N Die Weihnachtsferien des Reichstages ſollen nach 

en neueſten Beſtimmungen am 16. d. M. ihren Anfang nehmen. 

are ſollen noch die Militär ſowie die Steuervorlage in 
er Leſung berathen werden. 

Son Das Schickſal der Militärvorlage ift durch die am 

te mabend im Reichstage zur Sprache gekommenen Redner noch 
neswegs näher erkennbar gemacht worden. Der Freifinn iſt 


Verhängniß voll. 

von C. Ru dorff. 

. (Nachdruck verboten). 
Reſtd In dem Hauſe des Profeſſore Rudolf Dennhardt in der 
genden lebte ſeit dem vor zwei Jahren erfolgten Tode feiner 
äh Fräulein Charlotte Weber als Erzieherin feines fünfs 
as gen Sohnes Curt. Dennhardt hatte den Wunſch gehegt, 
ke ind fofort nach dem Hinſcheiden der theuren Frau unter 
n ufſicht einer fein gebildeten Dame zu ſtellen, und ſtatt eir 
25 Indergärtmerin Charlotte gewählt, deren Zeugniß über ein 
höchſt hriges Wirken in dem Hauſe des Amtsraths von Heyden 
empfehlenswerth lautete. 
nur j harlotte, ein ſchönes, ſehr ernſtes Mädchen hatte nicht 
dane Pflichten gegen den Knaben, welcher bald mit über⸗ 
— der Zärtlichkeit an ihr hing, auf das treueſte erfüllt, 
ihre FR auch nach und nach die Leitung des Hausweſens in 
e genommen und in tadelloſer Weiſe geführt. 

Gattin * war ein Mann, dem ſich bis zu dem Tode der 

de as Leben nur von ſeiner Sonnenſeite gezeigt hatte. 
ſegneter einzige Sohn trefflicher und mit Glücksgütern reich ger 
ein eyl Eltern, welche mit Stolz auf ſeine geiſtigen Anlagen, 
von Liebe Weſen blickten, war er vorwärts geſchritten, umhegt 
Verhältniß überhäuft mit allen Gaben, welche die günſtigſten 
oufine ſſe zu bieten vermögen. Der Tod ſeiner Frau, einer 
war der die er ſeit den Tagen der Kindheit innig geliebt hatte, 
tief und erſte Schmerz, welchen er empfand, und er fühlte ihn 
hardt in dlecbaltg. Daß Charlotte ſo ernſt war, hatte Denn⸗ 
und nach leſen beiden Jahren überaus wohl geihan; allein nach 
wie ange dünkte es ihn doch wunderbar, daß fie jo wenig zeigte, 
ihr erſ tag und vortheilhaft der Aufenthalt in feinem Haufe 
genöthigt 15 mußte. Kaum wäre es für ein Mädchen, welches 
günſtigere S. einen Erwerb zu ſuchen, möglich geweſen eine 


r mit — — zu finden. Das Gehalt war hoch, der Ver⸗ 


nehm und m, dem fein gebildeten Manne, doch ſicherlich ange⸗ 


anregend, und wenn ſeine Eltern und die verheirathete 


natürlich mit ſeiner ſtereotypen Neinſagerei bald fertig, andere 
Parteien, die es mit ihrer patriotiſchen Pflicht ernſter nehmen, 
befinden ſich in ſchwerem Kampf und machen auch kein Hehl 
daraus. Zur einfachen, unveränderten Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage dürfte ſich wohl keine einzige Partei, ſoweit die Lage 
fih zur Zeit überfehen läßt, geneigt und willens zeigen, was 
indeß nicht ausſchließt, daß Mittel und Wege der Verſtändigung 
gefunden werden, welche der von den umſtürzleriſchen Elementen 
des Reichstages lechzend herbeigeſehnten Zuſpitzung der Gegen⸗ 
ſätze womöglich bis zur Auflöſung des Reichstages den Boden 
entzieht. 

Anläßlich der Beſchlüſſe des konſervativen Par⸗ 
teitages hatte die „Leipziger Ztg.“ am 10. Dezember in 
einem Leitartikel geſchrieben, daß die große Mehrheit der konſer⸗ 
vativen Partei es jetzt für die Summe aller politiſchen Weisheit 
halte, den Nadau⸗Antiſemitismus zu übertrumpfen und weiterhin: 
Die jetzt ſieghaften „Jüngſten“ der konſervativen Partei machten 
nur Lärm und ſeien daher von dem wirklich gefährlichen Theil 
der jüdiſchen Bevölkerung ſchon längſt als ungefährlich erkannt 
und dgl. Gegen dieſe Beleidigung der großen Mehrheit der 
konſervativen Partei wendet ſich der Vorfigende des konſervativen 
Landesvereins im Königreich Sachſen, Frhr. v. Frieſen, 
in einer ſcharfen „Erklärung“ in der „Kreuzzeitung“, in 
der er darauf hinweiſt, daß er ſowohl wie die Mehrheit der 
konſervativen Partei den Kampf gegen den Radau-Antiſemitismus 
ſtets geführt habe und der betr. Satz in der „Leipz. Zig.“ ſich 
daher als eine bewußte Unwahrheit kennzeichne. Zum Schluß 
ſchreibt Frhr. v. Frieſen: „Die „Leipziger Zeitung“ iſt das Organ 
der königl. ſächfiſchen Regierung. Aber auch ohne mit den hohen 
Vertretern dieſer Regierung über dieſen ſpeztellen Fall in Ver⸗ 
nehmen getreten zu ſein, weiß ich, daß die königl. ſächſiſche 
Regierung der Leitung der Zeitung keinerlei Befugniſſe ertheilt 
hat, Perſonen, welche in unverbrüchlicher Treue zu König und 
Vaterland ſtehen, in obiger, aller Begründung entbehrenden 
Weiſe, öffentlich zu beleidigen und zu verdächtigen.“ 


Zu der Mittheilung des „Hamburgiſchen Korreſpondenten“, 
„es ſei von höheren Offizieren die Anſicht ausgeſprochen worden, 
daß es ſich empfehle, ſämmiliche von Löwe gelieferten Ge: 
wehre demſelben zurückzugeben und dafür in den ſtaatlichen 
Anftalien neue anfertigen zu laſſen“, bemerken die „Hamburger 
Nachrichten“: „Wir wiſſen uns frei von polttiſchen Sympathien 
für Ahlwardt, find aber auf Grund der Prozeßverhandlungen 
gegen ihn zu der Anficht gelangt, daß es gut wäre, wenn die 
höheren Offiziere, von denen die offiziöfe Korreſpondenz ſpricht, 
mit ihrer Empfehlung durchdrängen. Wir betrachten das Atteſt, 
mit welchem das gerichtliche Urtheil wider Ahlwardt die Güte 
der Löweſchen Gewehre garantirt, nicht als ausreichend für alle 
Zweifel, die durch die Feſtſtellungen im Prozeſſe in der Armee 
und in der Bevölkerung erregt worden ſind.“ 

Wer hat im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ Arnswalde 
in wüſter, ja ungeſetzlicher Weiſe agitirt? Die deutſchfreifinnige 
Preſſe war nach ihrer ſchmählichen Niederlage kurz mit der Ant⸗ 
wort bei der Hand: die Antiſemiten! So toll ſollte noch nie 
bei einer Wahl von irgend einer Partei agitirt worden ſein! 
Daß die Antwort aber nicht richtig war, wird jetzt in einem 
Blatte, das den entgegengeſetzten Standpunkt des Antiſemitismus 


Schweſter, welche in einer andern Provinz des Staates 
lebten, zum Beſuche nach der Hauptſtadt kamen, traten ſie Char⸗ 
lotten mit der größten Hochachtung und Freundlichkeit entgegen. 
Welchen Urſachen entſprang das überaus ernſte, zurückhaltende 
Weſen des Mädchens? Dennhardt grübelte vergebens darüber 
nach, und war erfreut, der Amtsräthin von Heyden bei einer 
befreundeten Familie zufällig zu begegnen und mit ihr ein Ge⸗ 
ſpräch über Charlotte anzuknüpfen. 

„Fräulein Weber,“ ſagte im Laufe der Unterredung die 
Dame, „kam als einundzwanzigjähriges Mädchen noch im Trau⸗ 
ergewande, ſechs Monate nach ihrer Mutter Tode in mein Haus. 
Ihr Ernſt erſchien mir ſelbſtverſtändlich, denn ſie hatte eine von 
von ihr innig geliebte, treue Mutter verloren, und ſtand ohne 
nähere Verwandte in der Welt da. Allein wie ſehr wir auch 
an theuere Angehörigen hängen, Wunden, welche ein ſo heiliges 
Leid geſchlagen hat, ſchließen ſich mit der Zeit. Doch die Stim⸗ 
mung Charlottens änderte ſich nicht. Ja, gegen einen jungen 
Mann, der oftmals Gaſt unſeres Hauſes war, und welcher den 
Anſpruch erheben durfte, daß ſehr anſpruchsvolle Frauen ſeine 
Annäherung mit Freude bemerken würden, benahm ſich das 
Mädchen mit verſtärkter Zurückhaltung. Ich hielt es für meine 
Pflicht gleich einer mütterlichen Freundin zu Charlotten zu ſpre⸗ 
chen und bat ſie, eine Werbung des trefflichen Mannes in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Sie dankte mir für den Antheil an ihr em 
Geſchick, erklärte jedoch, die Gattin des Mannes nicht werden zu 
können, und es daher für ehrenhaft halte, dies in ihrem Be⸗ 
nehmen zu zeigen, bevor er ſich ausſpräche. Ich kann mir nun 
denken,“ ſchloß die Amtsräthin, „daß eine tiefe, nicht getheilte 
Liebe den Grund für das mir ſonſt unerklärliche Weſen des 
Mädchens bilden müſſe.“ 

Welche Eigenſchaften mochte ein Mann beſeſſen haben, 
welchem es gelungen war, dem ſchönen Mädchen eine jo bau: 
ernde Liebe einzuflößen? Immer wieder tauchte dieſe Frage in 
Dennhardt auf, und ſein Antheil wuchs und wuchs. Charlotte 
war auch ein geiſtvolles, tiefempfindendes Mädchen, wie er ſich 


— ernennen 


vertritt, der nationalliberalen „Berl. Börſ.⸗Ztg.“, voll und ganz 
zugeſtanden. Dem Blatte ſchreibt man unter anderm aus dem 
Wahlkreiſe: „Die Deutſch⸗Freifinnigen hetzen die Arbeiter gegen 
die Arbeitgeber in fo grober Weiſe auf, wie es die Sozial: 
demokraten nicht ärger treiben können. Die deutſch⸗freifinnigen 
Hauſirer haben Pfefferkuchen in den Familien vertheilt, Freibier 
und Schnaps gegeben, ſollen ſogar geboten haben 3 Mark dem, 
der ihren Kandidaten wählt. Die Grenzen des Anſtandes und 
der Wahrheit find von beiderſeitigen Agitatoren überſchritten, 
doch von den Deutſch⸗Freiſinnigen am meiſten.“ So lautet das 
Zeugniß eines Gegners der Antiſemiten. 

In bemerkenswerther Weiſe äußert ſich die „Köln. Ztg.“ 
über die Wahl in Arnswalde. Die Wahl, ſo ſagt ſie, 
habe den Deutſchfreifinnigen einen derben Denkzettel ertheilt. 
„Der Radikalismus iſt in Deutſchland mehr und mehr zu einer 
Schutztruppe der ſchlechten Elemente des Judenthums geworden; 
er beſchönigt aufs eifrigſte die Auswüchſe in Handel und Ge⸗ 
werbe, die Ausſchreitungen der Börſenſpekulation, welche der 
Volksinſtinkt vorwiegend den entarteten Mitgliedern des Juden⸗ 
thums ſchuld giebt.“ 

Die längſt angekündigte Unterredung des Fürſten 
Bismarck mit Herrn Henri des Houx iſt geſtern im 
„Matin“ erfolgt. Bismarck jagt darin, er habe definitiv der 
Regierung der Menſchen Lebewohl geſagt und werde den Reſt 
ſeines Lebens der Regierung ſeiner Bäume widmen. Er lehne 
es entſchieden ab, den Reichstag zu beſuchen, da er in Berlin 
keinen Schritt würde thun können, ohne Kundgebungen hervor⸗ 
zurufen, und das wäre zwecklos und ſehr ermüdend. Bezüglich 
der Emſer Depeſche wiederholte Bismarck die bekannten Auf⸗ 
ſchlüſſe. Er habe derſelben ohne ein Wort zu ändern oder hin⸗ 
zuzufügen eine klarere Faſſung gegeben, welche ihren wirklichen 
Gedanken beſtimmter hervortreten ließ. Inbetreff des franzöfiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſes äußerte ſich der Fürſt, daß im Falle eines neuen 
Krieges zwiſchen Frankreich und Deuiſchland Rußland ſofort nach 
Süden abſchwenken würde. Dies wäre für Deutſchland ſehr recht, 
da es dadurch den rufſiſchen Seiteneindruck los würde. Deutſch⸗ 
lund habe im Mittelmeer nichts zu ſuchen. Möge Rußland ſich 
mit Konſtantmopel beſchäftigen und dort mit den Engländern zu 
thun bekommen. Deutſchland gebe Rußland in der Balkan⸗Halb⸗ 
inſel freie Hand. Schließlich erklärte der Ex Kanzler, er würde, 
wenn er jetzt noch die Geſchäfte leitete, als ſeine Hauptaufgabe 
eine Verſtändigung der verſchiedenen Regierungen über die Be⸗ 
kämpfung des internationalen Sozialismus betrachten, was er für 
die dringendſte Nothwendigkeit erachte. Jetzt unterſtützten ſich die 
Regierungen einander nicht, ſie förderten vielmehr die Entwickelung 
von Lehren, die ihnen allen den Untergang bereiten würde. Er 
hätte von der Berliner Konferenz etwas erwartet, aber es ſei 
nichts herausgekommen, weil die fremden Vertreter nur Höflinge 
geweſen ſeien, die mehr daran gedacht hätten, in Berlin Weih⸗ 
rauch zu verbrennen, als etwas nützliches zu leiſten. 

Ueber den Inhalt des Entwurfs der neuen Handwer⸗ 
kergeſetze verlautet: Der Entwurf über die Handwerker⸗ 
kammern beſtimmt, daß die letzteren für die Bezirke einer oder 
mehrerer Gemeinden oder eines weiteren Kommunalverbandes 
als Zwangsorganiſation mit behördlichen Befugniſſen zu errich⸗ 
ten find. Der Zuſtändigkeit der Kammer unterſtehen alle Ge⸗ 


täglich mehr überzeugen durfte. Dennhardt empfand einen gre- 
ßen Genuß darin aus der ruhigen Reſerve zu treten, in welcher 
er bis zu dieſer Zeit fich bewegt hatte. Die Unterhaltung be⸗ 
rührte nur oftmals Fragen, welche ſonſt nur unter vertrauten 
Freunden erörtert werden, ſeeliſche Probleme, ſittliche Konflikte. 
Charlotte hatte, dies war das Ergebniß von Dennhardts Schlüſſen, 
ſehr ernſt über ſolche Dinge nachgedacht. Auch glaubte er ſich 
darin nicht zu täuſchen, daß des Mädchens Augen jetzt oft in 
einem Glanze aufleuchteten, den er bis dahin nicht wahrgenom⸗ 
men, die Wangen von einer höheren Röthe überhaucht waren. 
Des Mannes Schritt ward wiederum elaſtiſch, bei der Arbeit 
kreuzten ſich fortdauernd neue Ideen in ſeinem Geiſte, gleich 
Offenbarung kam es über ihn. Und ſein Streben zu nützen, zu 
helfen, zu retten, wurde immer mächtiger, denn er war glücklich 
und wollte als Dank dafür Glück um ſich her verbreiten. 

Doch drängte es ihn nicht, zu ſprechen, er gedachte den 
Zauber auszukoſten, der ihn umſpann. Zuweilen mahnte es ihn, 
wenn das ſchöne Auge Charlotiens jo verſtändnißinnig an ſei⸗ 
nen Lippen hing, ihr zu ſagen was er empfinde, dann ſchien es 
ihm wieder, als dürfe er nicht an dem ſüßen, wunderbaren Ge⸗ 
heimniß rühren, es noch eine Weile verſchließen in ſtiller Bruſt. 
So gingen einige Wochen dahin. Da erkrankte der kleine Curt 
lebensgefährlich; viele Tage vermochte der Arzt kein tröſtendes 
Wort zu ſprechen. Die volle Liebe Charlottens für den Kna⸗ 
ben, ihre bewundernswerthe Kraft und Aufopferungefähigkeit 
zeigten fh nun im hellſten Glanze. Sie wich von des Lieb⸗ 
lings Bette nicht, fie ſchien keinen Schlaf, kein Ausruhen zu bes 
dürfen. Und ihr Walten wurde geſegnet. Eines Morgens ſagte 
der Arzt dem Mädchen im Beiſein Dennhardts: „Das Kind iſt 
gerettet, durch Ihre Hingebung und treue Sorge gerettet!“ 
„Iſt das Ihre wahrhaftige Meinung, kein liebenswürdig Schmei⸗ 
chelwort?“ ſagte Charlotte. „Es iſt meine Ueberzeugung!“ „O, 
wie mich dies erhebt und beglückt, das kann ich niemand ſchil⸗ 
dern!“ rief Charlotte. Thränen entſtürzten ihren Augen, fie 
verließ in großer Erregung das Zimmer. 
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werbtreibenden des Bezirks, die regelmäßig nicht mehr als zehn 
Arbeiter beſchäftigen. Der Bundesrath kann eine geringere Ar⸗ 
beiterzahl als Grenze für beſtimmte Gewerbe feſtſetzen. Auch beſtimmte 
Gewerbe können von der Zuſtändigkeit ausgeſchloſſen werden, auch 
können ſich Gewerbetreibende mit höherer Arbeitszahl freiwillig 
der Handwerkerkammer unterſtellen. Die Mitglieder der letzteren 
werden aus der Zahl der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden ge⸗ 
wählt. — Eine Vertretung der Geſellen iſt alſo nicht in Aus⸗ 
ficht genommen. — Zum aktiven Wahlrecht iſt mit Ausnahme 
von Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, 
jeder mindeſtens 25 Jahre alte, ein Jahr im Bezirk anſäffige 
Gewerbetreibende zugelaſſen. Zum paſſiven Wahlrecht iſt ein 
Lebensalter von 30 Jahren und 2jährige Anſäſſigkeit erforder⸗ 
lich. Die Handwerkerkammern haben als obligatoriſche Auf⸗ 
gaben: Die Abgabe von Gutachten an die Behörden und 
eines Jahresberichts, die Beaufſichtigung der Vorſchriften für 
das Lehrlingsweſen, den Arbeiterſchutz und die Innungen. Sie 
find ferner befugt, gewerbliche Sachverſtändige zu wählen, 
Wohlfahrtseinrichtungen in Vorſchlag zu bringen u. |. w. Die 
Gewerbetreibenden find verpflichtet, den Mitgliedern der Handwer⸗ 
kerkammern oder den von dieſen letzteren vertretenen Organen 
Auskunft zu ertheilen und den Zutritt zu den Betriebsſtätten zu 
geſtatten, ebenſo find Geſellen und Lehrlinge bei Vermeidung 
einer Geldſtrafe bis zu 300 Mark verpflichtet, Auskunft über 
Art und Dauer ihrer Beſchäftigung zu geben. Die bisher den 
Innungen zuſtehenden Befugniſſe aus den Lehrlingsparagraphen 
100 e und f fallen, ſoweit fie ſich auf Nichtinnungsmitglieder 
erſtrecken, fort. Wer Lehrlinge halten will, muß das 25. Lebens⸗ 
jahr überſchritten, eine dreijährige Lehrzeit durchgemacht oder 3 
Jahre lang das Gewerbe betreiben haben. 

Die Meldung, es ſei ein Geſetzentwurf betr. Abänderungen 
der geſetzlichen Beſtimmungen über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz thatſächlich in Vorbereitung, darf der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ zufolge „inſofern als zutreffend bezeichnet werden, als ſeit 
geraumer Zeit Erhebungen ſtattfinden, und das einſchlägige 
Material geſammelt und gelichtet wird. Die Vorbereitung der 
Materie iſt aber noch nicht ſoweit gediehen, um die Annahme 
gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, ein ſolcher Geſetzentwurf werde 
noch in dieſer — ſchon genug belaſteten — Seſſion an den 
Reichstag gelangen.“ 

Wie aus Rom gemeldet wird, wäre die lateiniſche 
Münzunion durch Unterlaſſung der Kündigung auf 1 Jahr ver⸗ 
längert werden. 

Der Panama Unterſuchungs⸗ Ausſchuß 
hat 2 gegen alle Abgeordneten und Senatoren, denen 
eine Beſtechung durch die Panamageſellſchaft direkt oder indirekt 
nachgewieſen worden iſt, die ſtrafgerichtliche Verfolgung einzu⸗ 
leiten, ſowie den Kurator der Geſellſchaft aufzufordern, die un⸗ 
gehörig bezogenen Gelder von den Betheiligten zurückzufordern. 

b es klug von der Königin Regentin von Spanien iſt, 
daß ſie das Miniſterium Canovas hat ſtürzen helfen, 
mag billig bezweifelt werden. Sagt man doch, daß die Ge⸗ 
mahlin des Minifterpräfidenten den Solz der Königin beleidigt 
habe und daß dies der Grund zum Sturze des ausgezeichneten 
ſpaniſchen Staatsmannes geweſen ſei. Das neue liberale Mini⸗ 
ſterium Sagaſta hat bereits den Eid geleiftet. - - Nach einem 
ſpäteren Telegramm aus Madrid iſt der Kriegsminiſter Lopez⸗ 
Dominguez interimiſtiſch auch mit der Verwaltung des Marine⸗ 
miniſteriums betraut worden. Der Miniſterrath hat ferner 
beſchloſſen, in der Montags⸗Sitzung der Kammer der Deputir⸗ 
ten ein Dekret zu verleſen, durch welches das Parlament ver⸗ 
tagt wird, von einer förmlichen miniſteriellen Erklärung dagegen 
abzuſtehen. 

Aus Rußland giebt der Telegraph wieder einmal Kunde 
von einem nihiliſtiſchen Morde: Der Präſident des Militär 
gerichtshofes in Taſchkow, Generalmajor Drozgowski iſt ermordet 
worden, weil er Nihiliſten verurtheilt hatte. Das Verbrechen iſt 
alſo auf ein politiſches Motiv zurückzuführen. 

Nach dem Bericht des amerikaniſchen Staats: 
ſekretärs für Marine iſt unter der Verwaltung 
Harriſons die Marine der Vereinigten Staaten um 19 Schiffe 
vermehrt worden, während 18 neue Schiffe noch im Bau be⸗ 


Die Geneſung des kleinen Curt machte nun ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte. Eines Abends hatte er ſein Abendeſſen im Beiſein von 
Charlotte und Dennhardt eingenommen, und die Dienerin kam, 
nachdem der Knabe mit einem Kuſſe den Beiden „Gute Nacht!“ 
geſagt, um mit ihm in das Schlafzimmer zu gehen. An der 
Thür machte er von ihrer Hand ſich los, und eilte nochmals zu 
Charlotten. 

„Was willſt Du, lieber Curt?“ fragte Charlotte. 

„Noch einen Kuß, noch einen Kuß!“ ſchmeichelte Curt und 
umſchlang mit ſeinen Armen die geliebte Pflegerin. 

„Nun gehe aber,“ ſagte Charlotte, nachdem ſie zärtlich das 
Kind umarmt hatte, und ſtand auf, um es bis zur Thür zu ge. 
leiten, welche ſie jetzt ſchloß. 

Dennhardt hatte ebenfalls ſich erhoben, dies war der rich⸗ 
tige Moment, an dem er ſprechen konnte und mußte. 

„Charlotte,“ begann er, als ſie ihm näher getreten war 
mit gepreßter Stimme, „Sie ſind ſtets ein Engel geweſen gegen⸗ 
über meinem Kinde, das giebt mir die Hoffnung, daß Sie 
nicht hart den Vater von ſich weiſen werden. Ich liebe Sie 
aus vollſter Seele, mehr als ich in Worten Ihnen jetzt ſagen 
kann. Das ganze Leben ſoll es beweiſen.“ — — 

Er ergriff des Mädchens Hand, Charlotte erglühte, dann 
ſagte ſie zitternd: „Ach, ich darf dieſes Glück nicht annehmen — — 
ich liebe Sie — doch“. — 

Dennhardt wollte nichts mehr hören, er zog das Mädchen 
an ſeine Bruſt, er küßte die nicht widerſtrebenden Lippen, Char⸗ 
lotte ruhte einige Augenblicke ohne ſich zu regen, in ſeinen Ar⸗ 
men. Dann richtete fie ſich anf und ſagte: „In dieſer Stunde 
fühle ich die ganze Schwere des Verhängniſſes, das auf mir 
ruht. Ich war genöthigt in einer Angelegenheit, welche mir 
ganz fern lag, über ſchwere, ja vielleicht lebenslängliche Haft 
eines Menſchen zu entſcheiden, oder Gnade zu üben. Welche 
Folgen meine Handlungsweiſe gehabt hat, iſt mir unbekannt ge⸗ 
blieben, allein ich werde nicht aufhören zu zittern, das Schlim⸗ 
mes daraus erwachſen ſei, und neben mir ſoll niemand unter 
einem Schlage leiden, der mich noch treffen könnte. Ich muß 
daher meinen Weg allein gehen!“ 5 

„Charlotte,“ ſagte Dennhardt, „wie wäre es möglich, daß 
in dem Augenblick, da Ihre Gegenliebe mir das höchſte Lebens⸗ 
glück verheißt, ich Ihrem Befitz entſagen ſollte! Vertrauen Sie 


findlich find, darunter 2 über 8000 Tons Gehalt. Das bei den 
Panzerſchiffen verwendete neue Metall „Harvey⸗Nickelſtahl“ fol 
das in der Marine der übrigen Länder zur Anwendung kommende 
bei weitem übertreffen und glaubt der Staatsſekretär, daß auch 
England zu dieſem übergehen werde. An Torpedoboten hat die 
Marine der Vereinigten Staaten nur zwei. 


Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung vom 12. Dezember 1892. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Interpellationen. — Die 
erſte derſelben, die Löwe'ſchen Gewehre betreffend, wurde von Dr. v. 
Marquardſen unter Berufung auf die Auslaſſungen des Staats⸗ 
anwalts in dem Ahlwardt'ſchen Prozeß und die Zeitungsmittheilung, wo⸗ 
nach künftig die Anfertigung von Armeegewehren Privatinſtituten nicht 
mehr übertragen werden ſollen, begründet. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Das Gewehr unſerer 5 iſt 
im Modell und Ausführung ein ſehr gutes und entſpricht allen zu ſtellen⸗ 
den Anforderungen. Der Gedanke, eine Aenderung in der Herſtellung 
eintreten zu laſſen, iſt der Militärverwaltung noch nie gekommen. Das 
Zündnadelgewehr wurde ſ. Zt. noch ſchärfer und abfälliger kritiſirt, als 
das neue. Das neue iſt ungleich ſubtiler als das frühere, und wenn 
daſſelbe, nachdem es in die Hände Ungeübter gekommen, leicht Schädigungen 
erleidet, ſo iſt das natürlich. Die Entwendung der in dem Ahlwardt⸗Prozeſſe 
vorgebrachten Schriftſtücke iſt ein kleiner gemeiner Diebſtahl. Die Schrift⸗ 
ſtücke waren nicht geheim, ſie lagen in einer offenen Mappe und wurden 
daraus entwendet. In dem vorliegenden Berzeichniß der Reparaturen 
können die Reparaturen an Kammern und Schlößchen und die Abzugs⸗ 
fehler auffallen, aber dieſelben beweiſen nichts gegen die Güte der Ge⸗ 
wehre. Im Kriege wären dieſe als reparaturbedürftig erkannten Ge⸗ 
wehre weiter benutzt worden. Die Anklagen gegen die Militärverwal⸗ 
tung ſind gewiſſenloſe Verleumdungen, die aufs ſchärfſte zu brandmarken 
find. (Bravo!) 

Der ſächſiſche Kriegsminiſter Edler v. d. Planitz wies die Be⸗ 
hauptung zurück, daß gerade das ſächſiſche Armeekorps beſonders ſchlechte 
Erfahrungen mit den Löwe'ſchen Gewehren gemacht habe, und konſtatirte, 
daß das deutſche Infanteriegewehr vollſtändig dienſtbrauchbar ſei und 
die Löwe'ſchen Gewehre denen aus den Staatsfabriken, wie die Unter⸗ 
ſuchung zur Evidenz erwieſen habe, nicht nachſtänden. Die Nation möge 
ſich alſo aller Sorgen entſchlagen. 

Da eine Diskuſſion dieſer Interpellation nicht beantragt wurde, ſo be⸗ 
gründete Graf Mirbach (konſ.) die zweite Interpellation folgenden Inhalts: 
„Billigen es die verbündeten Regierungen, daß die deutſchen Delegirten 
bei der Münzkonferenz in Brüſſel ſich den auf die Bekämpfung der 
Silberentwerthung gerichteten, nahezu einmüthigen Beſtrebungen aller 
auf der Konferenz vertretenen Staaten gegenüber ablehnend verhalten?“ 
In der Begründung weiſt Redner darauf hin, daß auf der Münzkon⸗ 
ferenz von 1881 die deutſchen Delegirten ſich für die Rehabilitirung des 
Silbers ausgeſprochen. Um ſo bedauerlicher ſei die jetzige diametral ver⸗ 
ſchiedene Stellung. Die koloſſale Preiserniedrigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte hänge mit der Silberentwerthung direkt zuſammen. Früher 
habe man zur Ausgleichung der Preisdifferenz die Schutzzölle gehabt. 
Dieſes einzige Mittel habe man bei den Handelsverträgen aus der Hand 
gegeben. Die Landwirthſchaft ſei an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
angekommen (Lebhafter Beifall rechts), und er erwarte auf das beſtimmteſte, 
daß die Regierung ihre hilfreiche Hand reiche auf dem Gebiete des Münz⸗ 
weſens. (Beifall rechts). l 

Reichskanzler Graf Caprivi, der betonte, daß man im Lande be⸗ 
ſtrebt ſei, den Antiſemitismus und den Bimetallismus an einen Wagen 
zu ſpannen, beantwortete die Interpellation dahin, daß die verbündeten 
Regierungen nach wie vor an der beſtehenden Währung, die ſie für eine 
gute halten, feſthielten und die Inſtruktion der deutſchen Delegirten auf 
der Brüſſeler Konferenz dementſprechend gelautet hätte. Namentlich kon⸗ 
ſtatirte der Reichskanzler noch, daß ein gewiſſer Dr. Arendt, der ſich bei 
der Konferenz durch ein Empfehlungsſchreiben des Grafen Mirbach ein⸗ 
geführt hat, in keinerlei Beziehung zur Regierung ſtehe. 

Es knüpfte ſich nun an dieſe Interpellation, deren Diskuſſion be⸗ 
antragt war, eine ziemlich lange und lebhafte Debatte unter den An⸗ 
hängern und Gegnern des Bimetallismus. 

Abg. v. Kardorf (freikonſ.) erwidert dem Reichskanzler, der „gewiſſe“ 
Dr. Arendt ſei preußiſcher Abgeordneter und eine Autorität auf dem 
Gebiete der Währungsfrage. Derſelbe ſei auf die Bitte ſeiner Freunde 
nach Brüſſel gegangen und denke nicht daran, als Vertreter der deutſchen 
Reichsregierung dort aufzutreten. Die deutſche Landwirthſchaft müſſe 
wieder zu ihrem Rechte kommen, und dazu gehöre das Aufgeben der 
Goldwährung, an der nur die Sozialdemokraten ein Intereſſe hätten, da 
ſie die Unzufriedenheit mehre. Wir brauchten nicht auf andere Staaten 
zu warten, um die Währungsfrage zu löſen. Durch die Doppelwährung 
würde die Landwirthſchaft ausreichend gekräftigt, um nicht nur die 60 
Millionen, welche die Militärvorlage fordere, ſondern noch viel höhere 
Summen aufzubringen. (Bravo). 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) hielt die ganze Debatte für 
völlig werthlos. Selbſt wenn Graf Mirbach Reichskanzler würde, könne 
die deutſche Regierung die Goldwährung nicht aufgeben, weil das einfach 
unmöglich ſei. 

Abg. Dr. Leuſchner⸗Eisleben (freikonſ.): Der Uebergang Deutſch⸗ 
lands zur Goldwährung ſei ein Fehler geweſen, der ſchon im Intereſſe 
des heimiſchen Silberbergbaus möglichſt ſchnell verbeſſert werden müſſe. 

Abg. Mirbach bedauerte die Antwort des Reichskanzlers. 


mir an was geſchehen iſt; ein Mann vermag ſich ruhiger ein 
Urtheil über böſe Sachen und Conflikte zu bilden, und zu er⸗ 
meſſen was noch geſchehen müßte, um Unheil abzuwenden. 
Wollen Sie das thun?“ 

„Ja, ich will es; ich werde mich ſammeln und noch in 
dieſer Nacht die Papiere durchſehen, welche berichten, was vor 
acht Jahren geſchah. Morgen ſollen Sie es hören.“ 

„Geliebte, in mir iſt die feſte Hoffnung, daß ich Sie nicht 
verlieren kann und werde. Nur noch einmal laſſen Sie mich 
nun hören, daß Ihr Herz mir gehört.“ 

Charlotte reichte ihm die Hand und ſagte Thränen im 
Auge: „Ja, ich liebe Sie, wie ich nichts in der Welt zuvor 
geliebt habe, edler, theurer Mann!“ Dann verließ ſie ſchnell 
das Zimmer. » 

Am nächſten Morgen berichtete Charlotte: „Mein Vater 
war Lehrer an einem Gymnafium der Reſidenz, und ich meiner 
Eltern einziges Kind. Als ich zwei Jahre zählte, ſtarb er, und 
die Mutter hatte für uns beide von der Wittwenpenſion und 
den Zinſen eines geringen Kapitals zu ſorgen. Ach, wie ſie 
mich behütete! wie alle die Liebe, welche ſie für den Verſtor⸗ 
benen erfüllt hatte, nun ſich über mich ergoß! Mein Leben im 
Verkehr mit der theuren Mutter erſchien mir als das aller⸗ 
glücklichſte, welches einem Menſchen zu theil werden könne. 

In der Schule, welche ich beſuchte, wurde, als ich vierzehn 
Jahre alt war, das Schulfeſt vor den Sommerferien durch einen 
Ausflug mit dem Dampfboot nach E. gefeiert. Der Tag war 
in ungetrübter Freude vergangen, der Abend wunderſchön und 
die Schülerinnen der erſten Klaſſe, zu welchen ich gehörte, ſtan⸗ 
den bei der Rückfahrt auf dem Vordertheile des Schiffes. Plötz⸗ 
lich erfolgte ein furchtbarer Ruck, unſer Dampfer war mit einem 
andern zuſammengeſtoßen, und vierzehn von uns, darunter auch 
ich, ſtürzten über Bord. Obwohl ein Boot ſofort losgemacht 
wurde, auch ein Paar muthige Männer vom Ufer aus ſich bei 
dem Rettungswerk betheiligten, gelang es nur zwölf Mädchen 
lebend aus dem Waſſer zu ziehen, zwei fanden darin ihren Tod. 
Als ich wieder zur Befinnung kam, erfuhr ich, daß ein Herr 
Namens Herbert mit eigener Lebensgefahr mich gerettet habe. 
Erſt am dritten Tage vermochte ich, begleitet von meiner Mutter, 
zu ihm zu eilen, ſeine Hände zu ergreifen, ſie mit Dankes⸗ 
thränen zu benetzen.“ (Forſetzung folgt.) 
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Reichskanzler Graf Caprivi entgegnete, er habe erfahren, daß 
mehrere Mitglieder des Hauſes ihre Zuſtimmung zu der Militärvorlage 
von ſeiner heutigen Antwort der Interpellation abhängig machen wollen. 
Aber er ließe ſich nicht einſchüchtern und vertrete die Militärvorlage nach 
wie vor aus Ueberzeugung von ihrer Nothwendigkeit. 

Abg. Büſing (natlib.) begrüßte die Antwort des Reichskanzlers. 
Unſere Währung ſei ſehr gut, nur wäre zu erwägen, ob es nicht richtiger 
wäre, zur reinen Goldwährung überzugehen unter gleichzeitiger größerer 
Silberausprägung. 

Graf Balleſtrem erklärte, daß v. Schalſcha nicht im Namen des 
Centrums geſprochen habe. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärte, daß die Sozialdemokraten auf dem 
Boden der Goldwährung ſtänden und in dieſer Frage ausnahmsweiſe 
mit der Bourgeoiſte daſſelbe Intereſſe hätten. 

Abg. Dr. v. Frege (deutſchkonſ.) meinte, daß man den Werth des 
Silbers heben müſſe, da das Gold allein die monetären Verhältniſſe den 
Welt nicht decken könne. Unſere Induſtrie habe ſich nicht durch die Gold⸗ 
währung ihre Stellung auf dem Weltmarkt erobert, ſondern durch deutſchen 
Fleiß und Intelligenz. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg ( deutſchſoz.): Der 
Reichskanzler hat geglaubt, den Antiſemitismus als Vorſpann für den 
Bimetallismus anführen zu können. Um im Bilde zu bleiben, denk 
Antiſemitismus kann ſehr viel durchziehen, was der Bimetallismus allein 
nicht kann. Der Antiſemitismus iſt ein feuriges Roß und erfordert eine 
Art kavalleriſtiſcher Behandlung. Der nächſte große innere Staatsmann 
der Zukunft (Rufe links: Wann?) — er wird kommen — wird die Mög I 
lichkeit haben, den Antiſemitismus dazu zu benutzen, den Staatswagen 
1 0 aus dem Abgrunde herauszuziehen, dem er jetzt zurollt. (Beifall 3 
re b 1 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. Todesordnung: Weiterberathung der 
Militärvorlage. : 

Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute Morgen einer 
Einladung des Amtsraths Dietze zur Jagd entſprechend, nach 
Barby begeben und heute Abend die Reiſe nach Neugattersleben 
zur Abhaltung von Jagden angetreten, von wo die Rückkehr nach 
Potsdam morgen Abend erfolgt. Fi 

— Wie die „Börſenzeitung“ erfahren haben will, hat den 
Kaiſer betreffs des in Berlin zu errichtenden Rationaldentmald 
für Kaiſer Wilhelm I. die Entſcheidung getroffen. Dieſelbe iſt U 
zu Gunſten eines dritten, von Profeſſor Begas ganz neu en“ 
worfenen Planes, ausgefallen. Dieſer Entwurf ſoll ſich ſowohl 6 
in der figurlichen Darſtellung wie im architektoniſchen Aufbal 
nicht unweſentlich von den früheren Entwürfen unterſcheiden. N 

— Der Polizeipräſident von Hannover, Herr v. Brandt, 
beging geſtern die 25. Wiederkehr des Tages, ſeit welchem ek 
an der Spitze der Polizeiverwaltung von Hannover und Linden 
ſteht. Am 11. Dezember 1867 wurde Herr v. Brandt, bis 
dahin Landrath des Kreiſes Danzig, mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der Stelle eines General-Polizeidirektors in Hannover 
beauftragt und am 30. Mai 1868 zum Polizeipräfidenten er?“ 
nannt. Deputationen der Städte Hannover und Linden gaben 
dem guten Einvernehmen der dortigen Bürgerſchaft mit dem 
Chef der Polizel-Verwaltung aus Anlaß dieſes Jubiläums 
Ausdruck. } 

— Der Bundesrath genehmigte den vom Reichstage ange“ 
nommenen Geſetzentwurf, betreffend die Einführung des 8 784 
des Krankenverſicherungsgeſetzes und den Entwurf eines Geſetzes 
wegen Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher und 
nahm von der Denkſchrift über die Choleraepidemie dieſes Jahres 
Kenntniß. 5 

— Zum Obermeiſter der Berliner Schuhmacherinnung iſt 
mit 502 von 790 Stimmen der bisherige Vertreter des 
ns der Obermeiſter F. Beutel, auf 5 Jahre wiedergewählt 
worden. 1 
— Auf Anſuchen des Rektors Ahlwardt und deſſen Fa⸗ 
milie hat Rechtsanwalt Hertwig aus Charlottenburg die Ber 
theidigung in dem „Judenflinten“⸗Prozeß wieder übernommen 
und bereits die Reviſion gegen das am Freitag verkündete Er⸗ 
kenntniß eingelegt. Auch ein Antrag auf Herausgabe der Kaution 
wird geſtellt werden. N 

— Die Nachricht freifinniger Blätter, daß auf Veran? 
laſſung des Kriegsminiſters gegen Ahlwardt ein Strafverfahren 
wegen Landesverraths und Hehlerei eingeleitet worden ſei, wird 
dem „Berliner Lokal⸗Anz.“ aus ſehr glaubwürdiger Quelle als 
unwahr hingeſtellt. Daſſelbe Blatt hört, daß allerdings der 
Kriegsminiſter in Weſel eine Unterſuchung in Sachen der viel 
genannten Aktenſtücke angeordnet hat, dieſe Unterſuchuung aber 
nicht gegen Ahlwardt gerichtet iſt. 

— Ein Theil der Nationalliberalen in Friedeberg = Arnd“ 
walde hat, wie wir richtig vermutheten, in der Stichwahl für 
Ahlwardt geſtimmt. In einer Zuſchrift an die nationalliberale | 
„Börſenztg.“ in Berlin heißt es: „In der Stichwahl hatten 
wir die Wahl zwiſchen zwei Uebeln und wir wählten unſeren 
Ueberzeugung nach das kleinere, da nach der hier entwickelten 
Wahlagitation ſich die Deutſchfreifinnigen nur dem Namen nach 
von den Sozialdemokraten unterſchieden“. 

Hamburg, 12. Dezember. Bei der heutigen Senatorwahl 
wurde J. F. C. Refardt zum Senator gewählt. 3 


Ausland. 
Paris, 12. Dezember. „Figaro“ behauptet, Cornelius 
Herz ſei augenblicklich die verdächtigſte und kompromittirendſte 
Perſönlichkeit in der Panamaaffaire. Die von Herz erhobenen 
zwei Millionen Franks in Checks ſeien zu Beſtechungen von 
Politikern verwandt, Reinach habe die letzten Stunden mit 
Herz, dem Finanzminiſter Rouvier und Clémenceau verbracht 
und ſeine Angelegenheit verzweifelt gegen Rouvier und Clémen⸗ 
ceau vertheidigt. Reinach ſei darauf geſtorben, Herz nach London 
verſchwunden. f 73 
London, 12. Dezember. Croß, Mitglied des Parlaments 
für Liverpool, iſt an Typhus geſtorben. — Dem Vernehmen nach 
begiebt ſich Gladſtone nach Biaritz, um daſelbſt das Weihnachts“ 
feſt zu verbringen. — Der „Standard“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Der Miniſterrath ſtimmte im allgemeinen dem Pro? 
jekte Kaullas betreffs der Ausdehnung der Eiſenbahnlinie von 
1 855 nach Ceſarea zu, hält jedoch die geforderte Garantie fillt 
zu hoch. E 


Provinzialnachrichten. 1 
Culm, 8. Dezember. (Zwangsverſteigerung. Tertiärbahn). Am 24 
Februar kommt das 340 Hektar große Rittergut Adlig Dorpoſch zum ge“ 
richtlichen Verkauf. — Da ſich eine Tertiärbahn von Culm nach der 
Halteftelle Miſchke zum Anſchluß an die Weichſeluferbahn vorausſichtlich 
nicht rentiren würde, ſoll von der Ausführung des Projektes Abſtand ge“ 
nommen werden. Es war geplant, eine Kleinbahn am Höhenrande durch 

die Stadtniederung zu führen. 

Culm, 12. Dezember. (Dienſtjubiläum). Die Bezirkshebeamme 7 
Frau Schienke hierſelbſt feiert am 17. d. M. ihr 25 jähriges Dienſt 
jubiläum. Während ihrer ganzen Dienſtzeit hat dieſelbe im Kreiſe Culm 


rl 


—— 
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amtirt und zwar 3 Jahre hindurch im Kreiſe und 22 Jahre lang in der 
Stadt Culm. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. Dezember. (Diebſtahl. Sozialiſtiſche 
Propaganda). Dem Lehrer Gall in Skompe iſt vor einigen Tagen vom 
Boden ein werthvoller Satz Betten geſtohlen worden. — Die Sozial⸗ 
demokraten zeigten ſich hier in der letzten Zeit recht rührig. Zu Tauſen⸗ 
den wird ein Flugblatt: an die Arbeiterſchaft der öſtlichen Provinzen 
Preußens vertheilt. (Geſ.) 

Schwetz, 11. Dezember. (Stempelſteuererlaß). Das Komitee zur 

Veranſtaltung der Feuerwehrlotterie hat ſeiner Zeit eine Stempelſteuer 
von 1500 Mk. gezahlt. Da nun 4000 Loſe unverkauft geblieben, ſo hat 
der Miniſter auf eine darauf bezügliche Eingabe die Rückzahlung von 
200 Mk. verfügt. 
Schwetz, 11. Dezember. (In der hieſigen Zuckerfabrik) iſt die dies⸗ 
jährige Kampagne, welche am 21. September begonnen hat, geſtern 
beendet worden. Es wurden in derſelben 797 600 Ctr. Zuckerrüben, 
alſo im Durchſchnitt täglich 12 000 Ct. verarbeitet. 

Briefen, 11. Dezember. (Selbftmerd). Heute Vormittag erhängte 
ſich die Tochter der vor einigen Wochen verſtorbenen Händlerin Dahm. 
Nach dem Tode der Mutter ging ſie in den Dienſt, erhängte ſich dann 
aber aus Schwermuth. 

(„) Strasburg, 12. Dezember. (Feuer). Heute Vormittag zwiſchen 
10 und 11 Uhr brach in dem Hauſe des Fabrikarbeiters Bielicki in 
Michelau Feuer aus. Da keine Feuerſpritze und keine Feuerwehr erſchien, 
brannte das Haus in kurzer Zeit nieder. Der Schaden iſt umſo er⸗ 
heblicher, als B. und vier andere Familien, die in dem Haufe wohnten, 
theils gering, theils gar nicht verſichert ſind. 

nrienwerber, 12. Dezember. (Landtagserſatzwahl. Biehzählung). 
Bei der heutigen Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des 
Herrn Polizeidirektors Weſſel⸗Danzig übten von 376 Wahlmännern 314 
ihr Wahlrecht aus. Die abſolute Majorität betrug 158. Es erhielten 
Majoratspächter Freiherr von Buddenbrock⸗Kl. Ottlau (konſervativ) 200, 

ittergutsbeſitzer von Donimirski⸗Buchwalde (Pole) 78, Rentier Konrad 
Leinveber (liberal) 36 Stimmen. Herr von Buddenbrock iſt mithin ges 
wählt und nahm die Wahl an. — Die Viehzählung am 1. Dezember 
d. J. hat für unſere Stadt das folgende Ergebniß gehabt: In 654 

äuſern waren 234 Haushaltungen, in denen Vieh gehalten wurde. 

s wurden gezählt: 639 Pferde, 2 Eſel, 317 Stück Rindvieh, 698 Schafe, 
591 Schweine, 123 Ziegen und 81 Bienenſtöcke. (Bekanntlich gehören 
zum ſtädtiſchen Gebiet auch einige bei der eigentlichen Stadt belegene 
Güter; daher die großen Ziffern). 8 

Neuteich, 11. Dezember. (In der diesjährigen Kampagne) der hieſigen 
Zuckerfabrik, die vom 1. Oktober bis 3. Dezember gedauert hat, ſind 
ca. 470 000 Ctr. Rüben verarbeitet worden. Der nächſtjährige Rüben⸗ 
preis iſt auf 1 Mk. feſtgeſetzt. 

Königsberg, 12. Dezember. (Gutsverkauf). Das bei unſerer Stadt 
gelegene Gut Neuhof hat der Kaufmann Jakob Salomon aus Mocker 
(Kr. Thorn) für 93 000 Mk. gekauft. 

o Poſen, 12. Dezember. (Vom Domkapitel). Polniſchen Blättern 
zufolge ſtehen bei dem hieſigen Domkapitel zu Neujahr folgende Ver⸗ 
änderungen bevor. Der Domdechant, Domherr Dorszewski ſoll als Dom⸗ 
probſt nach Gneſen verſetzt werden. An ſeine Stelle würde der hieſige 
Weihbiſchof Dr. Likowski treten, der das Offizialat in die Hände des 
Domherrn Dr. Kubowicz niederlegen ſoll. Der Dekan und Probſt Krepec 
in Marzenin und der Probſt Echauſt in Oſtrowo ſollen als Domherren 
an das hieſige Metropolitankapitel verſetzt werden. 8 

Oſtrowo, 10. Dezember. (Zu dem Trzeciak'ſchen Todesurtheil). Die 
Strafvollſtreckung des im letzten September vom hieſigen Schwurgericht 
wegen Ermordung des Gendarmen Krüger zum Tode verurtheilten Wirths 
Trzeciak aus dem Grenzdorfe Kucharki wird dem Vernehmen nach einſt⸗ 
weilen noch hinausgeſchoben werden, weil das Richterkollegium auf Grund 
folgenden Vorfalles ſich ſchlüſſig gemacht hat, von neuem die Beweis⸗ 
verhandlung in dieſer Mordangelegenheit aufzunehmen. Vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen ſtarb zu Kucharki ein Bauer, namens Formanczak, der kurz 
vor ſeinem Tode zu ſeinem Bruder die Aeußerung gethan hat, der 
Trzeciak ſei unſchuldig, denn er habe den Gendarmen erſchoſſen. Dieſe 
Möglichkeit ift allerdings nicht ausgeſchloſſen, zumal der ermordete 
Beamte ihn einmal wegen eines Diebstahls hart verfolgt haben fell und 
dieſer ſich an ihm gerächt haben könnte. Doch wird jener Selbſtbeſchul⸗ 
digung allgemein nicht viel Glaubwürdigkeit beigelegt, ſondern nur als 
Mittel zu dem Zweck, den Verurtheilten von der Hand des Scharf⸗ 
richters zu befreien, angeſehen. Der ſich ſelbſt beſchuldigende und nun⸗ 
mehr verſtorbene Bauer war in der ganzen Umgegend als Schmuggler 
bekannt. Jedenfalls tritt Rechtsanwalt Voß von hier als Vertheidiger 
des Trzeciak energiſch für die Wiederaufnahme des Verfahrens ein, und 
hofft nun die konſequent feſtgehaltene Behauptung des Berurtheilten, er 
ſei unſchuldig, auch mit Sicherheit beweiſen zu können. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 13. Dezember 1892. 
— (Die weſtpreußiſche Aerztekammer), die am Freitag in 
Danzig verſammelt war, beſchloß u. a., den Herrn Oberpräſidenten um 
e Beſtimmung zu erſuchen, daß Sanitätskemmiſſionen in ländlichen 
Ortſchaften für die Dauer errichtet und alljährlich Sitzungen abgehalten 
werden, bei denen die Kreisphyſiker zu erſcheinen verpflichtet ſein ſollen. 
ie Herren Dr. Wallenberg ſen. und Poſchmann berichteten über Ver⸗ 
beſſerungen der Pflege der Säuglinge. Es ſoll ein Plakat, das An⸗ 
weiſungen für die Ernährung der Säuglinge enthält, auf Staatskoſten 
gedruckt und an die Standesämter und Pfarrer vertheilt werden. Die 
Kammer hat einen ſolchen Entwurf bereits ausarbeiten laſſen und ge⸗ 
nehmigte denſelben. x 
— (Zur Choleragefahr). Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗ 
Polen iſt nach einer Mittheilung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. 
(Gouvernement). 


Stadt Warſchau. 


ouvernement Radom 18 
5 Lublin 10 
85 Siedle . . 2 
- Plock (Kreis 
Mlawa) = 
— Lomza (in 


Naſielsk) 1 —3./12. 28 3 
— (Freifinniger Parteitag). Die ſchon ſeit längerer Zeit in 
Ausſicht genommene Verſammlung freiſinniger Vertrauensmänner aus 
Weſtpreußen und den benachbarten Bezirken von Pommern wird, wie 
le „Danziger Zeitung“ hört, vorausſichtlich Anfang Januar des nächſten 
ahres in Danzig ſtattfinden. 4 
— (Um natürliche Blüten im Weihnachtszimmer 

a haben), macht ein alter und erfahrener Gärtner den Vorſchlag, in 
din nächſten Tagen kleine Zweige von Fliederſträuchern abzubrechen und 
ieſelben in Waſſer im warmen Zimmer zu halten. Abſchneiden ſoll 
man die Zweige nicht, da ſich die glatte Schnittfläche für die Waſſerauf⸗ 
nahme weniger geeignet zeigen ſoll, als die Bruchſtelle, und deshalb die 
geſchnittenen Zweige ſchwerer austreiben, als die gebrochenen. In gleicher 

eiſe kann man die Zweige des Apfelbaumes, der Kirſche, der Mandel, 
5 verſchiedenen Zierapfelſorten, ſowie des Roth⸗ und des Weißdorns 
erwenden. Stellt man die friſchgebrochenen Zweige in lauwarmes 

aſſer und erneuert man daſſelbe täglich einigemal, jo kann man in 
bernigen. Tagen friſche Blüten erhalten, die ſich auch zur Ausſchmückung 
es Chriſtbaums verwenden laſſen. a } 
Be (Altersrenten). Den Hirten Joſeph Wrukowski in Klein 
imanſen, Adalbert Filarski in Mlynietz und Johann Miklinski in Zaleſie 
2 Kreife Thorn find von dem Vorſtande der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
"ftalt für Weſtpreußen je eine Altersrente von 106,80 Mk. pro Jahr 
al deiprochen. — Ein großer Theil der Altersrenter im Thorner Kreiſe, 
b jo Perſonen die das 70. Lebensjahr überſchritten haben, gehören, wie 
ei dieſer Gelegenheit bemerkt ſei, dem Hirtenberufe an. 
Ove. Concert Boldt.) Die Lieder- und Balladen⸗Abende, welche der 
Wen: und Concertſänger Herr Hermann Boldt in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 

umen hier in Thorn veranſtaltet, haben bei unſerm muſikliebenden 
Cvbllkum ſtets verdiente Anerkennung gefunden. So hatte auch der geſtrige 
ziemfert⸗Abend die Freunde des beliebten Sängers in treuer Anhänglichkeit 
br dich zahlreich in der Aula des Gymnaſiums verſammelt. Noch immer 
ar klangvolle kräftige Stimme des Herrn Boldt eine nachhaltige Wirkung 
geri mehreren Solinummern und in einem Duett wirkte die Sän⸗ 

n Frl. Fuchs mit, deren angenehmes Organ ſchon wiederholt das Lob 


herausgefordert hat. Die Begleitung auf dem Pianino wurde von einer 
auf dem Programm nicht genannten Dame ſorgfältig ausgeführt. 

— (Theater). Herr Theaterdirektor Paul weilt bereits mit feiner 
Künſtlerſchaar in unſeren Mauern, um die nöthigen Vorbereitungen zu 
der morgen (Mittwoch) ſtattfindenden Eröffnungsvorſtellung zu treffen, 
in der der jüngſte Schwank von Franz und Paul von Schönthan: 
„Das gelobte Land“ aufgeführt wird. Wie uns Herr Direktor Paul mit⸗ 
theilt, wird der Biktoriaſaal den ganzen Tag geheizt. 

— (Streuet den Vögeln Futter!) Wo alle Fluren mit 
Schnee bedeckt ſind und die frierenden Vögel nichts zu ihrer Ernährung 
vorfinden, geht die Bitte wiederholt an alle Thierfreunde, den kleinen 
Sängern Brotkrümchen und Körner zu ſtreuen und ſie vor dem Hunger⸗ 
tode zu bewahren. Sie danken dafür im Sommer entweder mit einem 
muntern Liedchen oder durch Vertilgung der Inſekten. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Graßmann und Gerichtsaſſeſſor von Lukowicz. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Geſchwo⸗ 
rene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Otto 
Frohwerk⸗Sugainko, Beſitzer Hugo Joppe⸗Culm. Neudorf, Zimmermeiſter 
Albert Schulz⸗Culm, Bankier Louis Hirſchberg⸗Culm, Zimmermeiſter 
Oskar Welde⸗Culmſee, Spediteur Anton von Bulinski⸗Strasburg, Beſitzer 

einrich Bartel⸗Ober Neſſau, Adminiſtrator Paul Runge⸗Karbowo, 

immermeiſter Arthur Meſek⸗Culm, Seminarlehrer Bernhard Kowalewski⸗ 
Löbau, Beſitzer Edward Stern⸗Lippinken, Rittergutsbeſitzer Richard 
Brehmer⸗Zegartowitz. — Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen den 
Dachdecker Robert Bilecki aus Friedrichsbruch wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode. Der Anklage liegt folgender Sach⸗ 
verhalt zu Grunde: Bei dem Gaſtwirth Broecker in Friedrichsbruch 
fand am 18. September d. J. ein Tanzvergnügen ſtatt, an welchem der 
Angeklagte und die heute erſchienenen Zeugen theilnahmen. Von letzteren 
wurde der Arbeiter Johann Noetzelmann wegen Trunkenheit aus dem 
Tanzſaale entfernt und vor die Thüre geſchafft, wo er mit dem Arbeiter 
Wilhelm Sonnenberg in Streit gerieth. Der Bruder des Johann 
Noetzelmann, namens Ludwig, hatte ſich zu gleicher Zeit aus dem Saale 
entfernt und ſchlug draußen mit einem dünnen Stocke auf verſchiedene 
Perſonen, darunter auch auf die Pflegemutter des Angeklagten, die 
Beſitzerfrau Wilhelmine Windmüller ein, welche er im Geſichte unerheblich 
verletzte. Daraufhin ſprang der Angeklagte auf den Ludwig Noetzelmann 
zu und verſetzte ihm einen Stich mit einem Meſſer in die Bruſt. Ludwig 
Noetzelmann fiel zur Erde und ſtarb nach etwa / Stunde an Ver⸗ 
blutung. Der Stich war ihm mitten in das Herz gedrungen. Ange⸗ 
klagter giebt zu, den Stich gegen Ludwig Noetzelmann geführt zu haben, 
er will ſich jedoch in der Nothwehr befunden haben. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß Angeklagter während des Abends mit verſchiedenen 
Perſonen Streitigkeiten angefangen und auch den Ludwig Noetzelmann 
in frivolſter Weiſe überfallen habe. Die Geſchworenen bejahten denn 
auch die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren 
Gefängniß verurtheilte. 

— Durchgegangenes Pferd). Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
ging in der Breitenſtraße ein vor einem Fleiſcherwagen geſpanntes 
Pferd durch. Der Lehrling, welcher das Fuhrwerk regierte, konnte noch 
glücklich einem Pferdebahnwagen ausweichen. Schaden ſcheint nicht ent⸗ 
ſtanden zu ſein. 

— (Betrug und Unterſchlagung). Das Schulmädchen 
Olga Brandt aus Mocker hatte im Auftrage ihrer Mutter bei mehreren 
Herrſchaften Stühle mit ſchadhaftem Rohrgeflecht zum Ausbeſſern erbeten 
und auch erhalten. Die ausgebeſſerten Stühle wurden aber von der 
Mutter des Kindes nicht wieder an ihre Eigenthümer abgeliefert, ſondern 
verkauft. Das Kind wurde heute bei weiteren Umfragen nach ausbeſſerungs⸗ 
bedürftigen Stühlen angehalten und verhaftet. 

— (Diebftahl). Die bei einem hieſigen Reſtaurateur als Aufwarte⸗ 
frau beſchäftigte Maria Dombrowska hat aus der Kaſſe ihres Arbeit⸗ 
gebers zu verſchiedenen Malen kleinere Geldbeträge entwendet und zuletzt 
ein demſelben gehöriges Portemonnaie mit 17,45 Mk. Inhalt unter⸗ 
ſchlagen. Sie wurde deshalb verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter über Null. 
— Von der Winde aus haben ſich Leute bereits geſtern einen Weg über 
das Eis nach der Bazarkämpe und Schloß Dybow gemacht, der auch noch 
heute von Perſonen benutzt wurde. 


Mannigfaltiges. 

(Mit den Eintritskarten zu den Ahlwardt⸗ 
ſchen Gerichtsverhandlungen) iſt von Leuten, welche 
ſich ſolche zu verſchaffen wußten, in den in der Nähe des Gerichts⸗ 
gebäudes liegenden Bierlokalen ein ganz ſchwunghafter Billet⸗ 
handel etablirt worden, bei welchem die Karte mit 10 Mark 
bezahlt wurde. In einzelnen Fällen ſollen die Karten ſogar 
auf Stunden vermiethet geweſen ſein. 

(Selbſtmord). Nach einer den Hamburger Behörden 
aus Friedrichsort bei Kiel zugegangenen Nachricht iſt daſelbſt ein 
Mann erhängt aufgefunden worden, in dem man den flüchtig 
gewordenen Bankier Carow, Theilhaber der inſolventen Bank⸗ 
und Wechſelfirma Carow und Bartels, vermuthet. Zur 
Rekognoszirung der Leiche iſt ein Beamter nach Friedrichsort 
entſandt worden. ; 

(Nickel⸗ und Kupfermünzen). Amtlicher Nach⸗ 
weiſung zufolge ſind im November des laufenden Jahres in den 
deutſchen Münzſtätten nur Nickel⸗ und Kupfermünzen, und zwar 
von den erſteren für 90 877,80 Mark Zwanzigpfennigſtücke, für 
221 323,30 Mark Zehnpfennigſtücke, für 89 530,80 Mark Fünf⸗ 
pfennigſtücke und von den Kupfermünzen für 27 155,64 Mark 
Einpfennigſtücke ausgeprägt worden. 

(Die Liebe als Lehrmeiſterin). In der Schweiz 
konnte man ſchon ſeit einigen Jahren konſtatiren, daß die 
Rekruten aus dem Kanton Unterwalden in jeder Beziehung eine 
beſſere Schulbildung genoſſen hatten, als die Conſkribirten aus 
allen anderen Theilen des Bundesſtaates. Ein Aargauer Blatt 
giebt nun für dieſe auffallende Thatſache folgende ebenſo einfache 
wie intereſſante Erklärung. Die Mädchen von Unterwalden 
haben einen Bund geſchloſſen und den feierlichen Schwur gethan, 
mit keinem „Bua'n“ zu tanzen, der nicht nachweiſen kann, daß 
er vorzüglich leſen, rechnen und ſchreiben könne und ſo auch 
geiſtig das Zeug habe, ein tüchtiger Soldat zu werden. Die 
Liebe in ihrer Anwendung zur Hebung der Bildungsniveau eines 
ganzen Landes, — das iſt ſicher noch nicht dageweſen. 

(Der Streik der Spinner von Lancaſhire) macht 
ſeinen Einfluß jetzt auch auf die Weberei geltend. Vor einem 
Monat bei Beginn des Streiks war viel Garn vorräthig. 
Allmählig iſt es aber aufgebraucht worden und ſteht jetzt hoch im 
Preiſe. Viele Webereien haben deshalb die Arbeitszeit abgekürzt. 

(Ueber die Ermordung eines berüchtigten 
Räubers durch einen zwölfjährigen Knaben) 
wird in dem „B. N. N.“ nach engliſchen Blättern folgendes be 
richtet: In der Provinz Peſchawer in Pendſchah in Indien 
lebte ſchon ſeit vielen Jahren ein gefürchteter Bandenführer, der 
im ganzen Diſtrikte wegen ſeiner mit einer außerordentlichen 
Kühnheit gepaarten Wildheit bekannt war und faſt unter den 
Augen der Behörden ſeine Opfer ſowohl in den Städten als in 
den Dörfern ſuchte. Man ſchätzte die von ihm Getödteten bereits 
auf 25 bis 30 Perſonen. Die indiſch⸗britanniſche Regierung 
hatte ſich ſchon ſeit langer Zeit vergeblich bemüht, den Schrecken 
des Landes durch ihre Agenten dingfeſt machen zu laſſen und 
hatte zuletzt 1000 Rupien, ungefähr 8000 Mark, als Belohnung 
für denjenigen ausgeſetzt, der den Räuber lebendig oder todt 


einbringen würde. Dieſer ließ ſich indeſſen dadurch durchaus 
nicht irre machen, ſondern brachte nach wie vor ſeine Nächte in 
den Götzentempeln zu und beſuchte bei Tag, als Bauer oder 
Kuli verkleidet, die Märkte, um Einkäufe zu machen. Vor einigen 
Wochen nun ermordete der Räuber einen reichen Parſen, der 
mit ſeinem zwölfjährigen Neffen in der Nähe der Stadt 
Dſchamrud in einem Landhauſe wohnte. Der Knabe war während 
der Ausführung des Verbrechens nicht zugegen, uud als er ſpäter 
nach Hauſe zurückkehrte und den gräßlich entſtellten Leichnam 
ſeines Oheims fand, ahnte er ſofort, daß nur der trotzig aus⸗ 
ſchauende Mann, dem er ſoeben auf der Schwelle des Hauſes 
begegnet war, den Mord begangen haben konnte. Kurz entſchloſſen 
nahm der auf Rache finnende Knabe einen Revolver von der 
Wand, ging denſelben Weg, den der Räuber gegangen ſein 
mußte, folgte dem letzteren, den er bald eingeholt hatte, bis kurz 
vor Dſchamrud und jagte ihm hier eine Kugel nach, die dem 
von dem ganzen Lande gefürchteten und verwünſchten beute⸗ 
gierigen Menſchen mitten ins Herz drang und ihn todt zu Boden 
ſtreckte. Die Regierung in Calcutta zahlte dem Knaben ſofort 
die 1000 Rupien aus. 


Neueſte Nachrichten. 

Salzgitter, 12. Dezember. Amtliches Ergebniß der Land⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Marienburg⸗Goslar (3. Regierungs⸗ 
bezirk Hildesheim). Die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen 
beträgt 239. Hiervon erhielt Fabrikant Horn⸗Goslar (natlib.) 
122, Gutsbeſitzer Jordan⸗Hall (natlib.) 117 Stimmen. Erſterer 
iſt ſomit gewählt. a 

Augsburg, 12. Dezember. Nach den nunmehr aus ſämmt⸗ 
lichen Wahlorten des Reichstagswahlkreiſes Kaufbeuren⸗Mindel⸗ 
heim vorliegenden Nachrichten ſtellt ſich das vorläufige Wahl⸗ 
ergebniß, wie folgt: Zinth (Centr.) 7965 Stimmen, Sigl 
(Centr.) 3143, Wagner (natlib.) 2762 und Zitt (Sozialdemokrat) 
799 Stimmen. 

Newyork, 12. Dezember. (Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus.“) Gerüchtweiſe verlautet hier, daß zahlreiche nicht dem 
Gewerkvereine angehörige Arbeiter ſowie eine Anzahl Miliz: 
ſoldaten, die zum Schutze der Carnegieſchen Werke in Homeſtead 
beordert waren, von einem Koch vergiftet worden ſeien. Letzterer 
habe ein Geſtändniß abgelegt, demzufolge er die für die Arbeiter 
und die Soldaten zubereiteten Speiſen auf Veranlaſſung der 
Führer des jüngſten Ausſtandes mit Gift gemiſcht habe. Wie 
es heißt, wären ſechs Perſonen infolge dieſer Vergiftungen 
geſtorben. Mehrere Verhaftungen ſollen vorgenommen worden ſein. 


Telegramme. 


Poſen, 13. Dezember. (Privatmeldung). Der Mörder 
des Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſters Marſchner aus Kempen 
wurde geſtern Abend in der Perſon des Wirths Gruszka 
in Donaborow verhaftet. 

Gent, 13. Dezember. Nach Schluß einer ſozialiſtiſchen 
Verſammlung wollten die Theilnehmer derſelben die Straßen 
d Als die Polizei ſie daran verhinderte, ſtürzten 
die Manifeſtanten mit Dolchen und Meſſern auf die Polizei, 
wobei drei Polizeiagenten ſchwer verletzt wurden. Die 
Gendarmerie nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
u zu ns m — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 13. Dez. 12. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welſeh anknoten p. Kaſſa 202—95 202 —80 
Wechſel auf Warſchau kurz 202—70202—45 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, : .» 2... 99-80] 99—90 
Preußiſche 4% Konſels 3 106— 9 | 106—90 
olniſche Pfandbriefe 5 / . . 63—60| 63—80 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 8-0] — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 96—90 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 177— 177 —50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 166— 165—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—39 | 169—35 


Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. 2.2252 1188-25] 152—50 


r ee a IB A 
loko in Newyork 232 A aM 
n loko 132— 132— 
CCT 134—50 | 134—20 
Dieren!!! a era 134— 1134—2% 
Ar For cafe 135—20 | 135—2%0 
Kühdl:-Dezbr. 7. 7 ers une, ser 14508045950 
April Mn. „50 0 50 
e ar er 2 
DOERRIDED a 51—10] 51—20 
70er loko. N a het‘ 
Oer DEE N REN #5 200 BE 


70er. April Mol, „35 50. 0 
Diskont 4 pCt., Lombasdzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 12. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2714 Rinder (davon 135 däniſche und ſchwediſche), 10 539 
Schweine (dabei 252 däniſche und 68 Bakonier), 1220 Kälber und 
7142 Hammel. — Der Rindermarkt verlief ruhig zu etwas gehobenen 
Preiſen, ohne Ueberſtand zu hinterlaſſen. Der 2. und bezw. 1 Qualität 
rechnen wir 950 Stück zu. 1. 56—59, 2. 51— 54, 3. 42 —48, 4. 36—40 
Mk. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt geſtaltete ſich 
ſchleppend, zumal der Export ganz gering war; der Markt wird aber 
geräumt. 1. 56, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 53—55, 3. 50—52 Mk. 
per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 50—51 Mk. p. 100 Pfund 
mit 50 Pfund Tara pro Stück. — In Kälbern wickelte ſich das Geſchäft 
recht langſam zu weichenden Preiſen ab. 1. 58—62, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 52—57, 3. 38—51 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Hammelmarkt zeigte flaue Tendenz, die vorwöchentlichen Preiſe waren 
ſchwer zu halten, doch bleibt kein großer Ueberſtand. 1. 38—44, beſte 
Lämmer bis 50 Pfg.; 2. 32—36 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 12. Dezember. Spiritusbericht. Pre 10 600 Liter 
pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zuf. 40 000 Lt, Gek. 10 000 Ot. Loko 
kontingentirt 49,25 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 


Oetreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Dezember 1892. 
Wetter: Thauwetter. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 130—131 Pfd. bunt 136—137 M., 131—134 Pfd. hell 
138—139 M., 135—136 Pfd. hell 140—141 M. 

Roggen flau, 121—124 Pfd. 115—116 M., 125—126 Pfd. 117 M. 

Gerſte Brauwaare 134—142 M., feinſte Waare theurer, gute Futter⸗ 
waare 109 —112 M. 

Erbſen Futterwaare 122—124 M. 

Hafer inländiſcher 133—137 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 14. Dezember. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Adventsgottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


„Polizeiliche Bekanntmachung. 
„Polizei⸗Verordnung 


Auf Grund der 88 137, 138, 139 Satz 2 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Umfang des Regie⸗ 
rungsbezirks zur Verhütung der Choleraeinſchleppung was folgt: f 

$1. Den auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel hinab fahrenden 
aus Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn ſtammenden Flößern ift das Verlaſſen der Traften 
und das Betreten der Ufer in der Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens unterſagt. 

§ 2. Der Aufenthalt in den am Ufer belegenen Ortſchaften iſt den Flößern nur 
um Zwecke des Einkaufs von Lebensmitteln und ſonſtigen Bedarfsgegenſtänden in den 
Tages tunden nach vorheriger Meldung bei der Gemeindebehörde oder der von dieſer zu 
bezeichnenden und öffentlich bekannt zu machenden Stelle geſtattet. Auch dürfen nicht 
mehr als zwei Mann von jeder Traft die Ortſchaften betreten und ſind dieſe verpflichtet, 
nach Erledigung der Geſchäfte die Ortſchaften zu verlaſſen und auf die Traften zurück⸗ 
kehren. 
er § 3. Die in $ 1 genannten Flößer, welche nach Beendigung ihrer Fahrt die 
Weichſel auf der Strecke von der ruſſiſchen Grenze bis Oſtrometzko verlaſſen, dürfen nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn auf der Linie Brahnau⸗Schulitz⸗Thorn⸗Alexandrowo in 
ihre nn zurückkehren. Sie dürfen auch nur die Züge, welche Brahnau um 9 Uhr 
48 
nuten vormittags und um 5 Uhr 13 Minuten nachmittags verlaſſen und nur die 
von der Bahnverwaltung beſonders für ſie zur Verfügung geſtellten Wagen auf ihrer 
Reiſe benutzen. € 

5 4. Die in $ 3 bezeichneten Flößer find verpflichtet, den an fie ergebenden Anz 
weiſungen der Polizeibehörden in Bezug auf ihren Aufenthalt am Ende der Thalfahrt, 
in Betreff ihrer Rückkehr und in Bezug auf ihren Aufenthalt auf den Eiſenbahnſtationen 
unbedingt Folge zu leiſten. Sie dürfen die ihnen angewieſenen Unterkunftsräume und 
Eiſenbahnwagen nur auf Anordnung der zuſtändigen Polizei beziehungsweiſe Eiſenbahn⸗ 
beamten verlaſſen. ER 2 u 

§ 5. Soweit durch Provinzial⸗ oder Ortspolizeiverordnungen für einzelne Fluß⸗ 
oder Bahnſtrecken oder einzelne Ortſchaften weiter gehende Beſchränkungen angeordnet 
ſind oder werden, behält es bei dieſen ſein Bewenden. ; 

§ 6. Die Beſtimmungen der 88 1 und 2 finden keine Anwendung, ſofern das 
Betreten der Ufer und der Aufenthalt am Lande durch die Meldung von Erkrankungs⸗ 
fällen oder den Marſch zu den vorgeſchriebenen Bahnzügen und Stationen bedingt wird. 

. Bumiderhandlungen gegen dieſe N werden, inſoweit nicht nach 
den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis 
zum Betrage von ſechszig Mark oder entſprechender Haft beſtraft. i 

1 Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 4. November 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 5. Dezember 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Iwangsverſteigerung. Restaurant Coppernikus. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung Abonnements auf 
ſoll das im Grundbuche von Weißhof Mittageſſen à 75 Pfg. 
Band I, Blatt 15, auf den Namen werden entgegengenommen. 
des Tiſchlers Friedrich Dahm 
in Neu⸗-Weißhof eingetragene, zu 
Weifhof belegene Grundſtück 

am 9. Februar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,07 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 2,5 1.20 
Hektar zur Grundſteuer, mit 165 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 3. Dezember 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
= 1 * 
ferde⸗Verkauf. 

Am Freitag den 16. d. M. vormittags 
11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 1 junges Bemontepferd öffent: 
lich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 12. Dezember 1892. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 
Verſteigerung 


von Roggenkleie, F pp. am 
Freitag den 16. Dezember ex. vor: 
mittags 10 Uhr im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 


Verdingungsanzeige. 
Die Arbeiten und Materiallieferun⸗ 
gen zum Neubau eines Wirthſchafts⸗ 


uefuosdue yoryzıoy 
-uepgojdus yaıyzıoy 


eL 


Zu haben in allen besseren 


in 12 feinen Farben, 


Doppel-Fries 
zu Portieren, Vorhängen efr, 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 23, 


Russ. Theehandlung, 


inuten vormittags und um 5 Uhr nachmittags bezw. Schulitz um 10 Uhr 2 Mi⸗ 


Liqueur des moines Benedietins | 
DE L'ABBATE DE FECAMP France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


and aut, viereckige Etiquette mit 
€ der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 

Nieht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 

der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 

tragen und geschützt. 

kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 

und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 


liehen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde, 


Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Tisch 


gebäudes auf der katholiſchen Pfarre 
zu Rynsk, Poſ. 1 bis einſchl. 57 ver⸗ 
anſchlagt auf 7635 Mark 84 Pf., 
ſollen im Wege des öffentlichen Aus⸗ 
gebotes vergeben werden. Verſiegelte 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene, 
in Prozenten der Anſchlagsſumme ab⸗ 
zugebende Angebote ſind bis 


Mittwoch den 28. Dezember 
vormittags 12 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 
2 Monate, Koſtenanſchlag, Bedingun⸗ 
gen und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 
zimmer des Unterzeichneten eingeſehen 

werden. 
Thorn den 12. Dezember 1892. 
Der Kreisbauinſpektor. 
Voerkel. 


Meine Bücherei 


mit 6370 Bänden, worunter 1000 Bände 
der neueſten Literatur, wird hierdurch dem 
verehrten Leſepublikum angelegentlich em⸗ 
pfohlen. Die Bücherei iſt täglich von 81/, 
morgens bis 8 Uhr abends geöffnet. 
Hahn, Schillerſtraße. 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 
russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Ein möblirtes Zimmer für 2 Herren 
mit Beköſtigung billig zu vermiethen. 
Zu erſragen in der Expedition. 


E. Reichel, Bacheſtr. 2, 


empfiehlt als 


nuſſende Meihnachtsgeſchenke: 
= Glasphotographien 


in einfachen wie in den eleganteſten Rahmen, 
als: Trompeterbilder, Schutzengel u. s. W., ferner 
Haussegen, 


pPhotographieständer BE 


in verschiedenen Mustern zu den billigsten Preisen. 
Bilder jeder Art werden ſauber und billig eingerahmt. 


Aeihnudhts-Ansfellung 


Parfümerien, feinen Seifen, 
Cartonagen, Christbaum-Schmuck, 
Mal-Utensilien 


iſt eröffnet und laden wir hiermit zur freundlichen Beſichtigung 


ergebenſt ein. 
Anders & (., 


Breitestrasse 46. Brückenstrasse 18. 


on meinem grossen gediegenen 
Lager halte fur den 


Weihnachtstisch 


bestens empfohlen: 
Bilderbücher u. Jugendschriften, 
als: Sagen, Fabeln, Märchen, 
Erzählungen, Jugend- Albums, 
; Reisebeschreibungen etc. etc. 
Sämmtliche‘ Klassiker, sowie Geschenk- 
literatur für Erwachsene in eleganten 


TEE Birkivild WE 
empfiehlt P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Billiges Logis nebſt Veköſtigung 


Bünden. 

Andachtsbücher, Gesangbücher, Lexikons, 
Atlanten, Prachtwerke deutscher Poesie 
und Kunst in überraschender Auswahl. 
Photographieen, Stahlstiche, Oeldrucke, 
Poesie- und Photographie-Albums, Schreib- 
und Musikmappen etc. etc. 
Malvorlagen, Malkasten, Holz- und Thon- 
sachen zum Bemalen. Papierconfektion in 
allen erdenklichen Ausstattungen 
Kalender 1893 in grösster Auswahl 
Echt Eau de Cologne. 

In den angeführten Gegenständen 


grösstes Lager, 


welches bestens empfohlen hält 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Weihnachtsausverkauf!! 


Mache die geehrten Damen darauf auf⸗ 
merkſam, daß ich mein 


Spielwaarenlager 


aufgeben will, da die Lage in dieſer Straße 
nicht günſtig iſt. Verkaufe alles unterm 
Koſtenpreiſe. Bei 10 Mark Einkauf ges 
währe 5 % Rabatt. 


F. Czarnecki, 
Jakobsſtraße 17. 


Corſets 


eueſt. Mode 

in größter 

Auswahl, 
ſowie 

Geradehalter 

nach ſanitären 

Vorſchriften, 

Nähr⸗ u. 

u m ſtands⸗ 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 


tors befindet. 


Vor jeder Nachahmung oder Ver- 


lampen 
Hänselampen 
Blitzlampen 


Ampeln 
Kronen 


offerirt 


Corſeiſchsger 
8 1 . empfehlen 
Lewin & Littauer. 

Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


in fait neues Pianins zu verkaufen. 


in grösster Auswahl E Zu erfragen in der Exp. dieſer Zeitung. 


R können jofort eintreten bei 
zu | 2 Lehrlinge 6. Gude, Schloſſermeiſter. 


Die Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
N Parterrewohnung, 3 Immer, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 3. . Grau. 


jedem Preise = 


Philipp Elkan Nachl. 


Inh.: B. Cohn. 
RR EN ER 32 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolai: 


Sitzung. 


Victoria-Theater. 


Mittwoch den 14. Dezember 1892: 
Gastspiel des Bromberger 


Theater-Ensembles. 
(Direktion: J. Paul). 


Eröffnungs-Vorstellung. 


Novität! Zum erſten Male: Novität! 


Das gelobte Land. 


Jüngſter Schwank von Franz und Paul 
von Schönthan. 
Das Theater wird den ganzen Tag 
geheizt. 
Restaurant A. Müller 


Katharinenſtraße. 
Heute und morgen: 


Kuſſeler Nippſpeer, 
Eisbein mit Erbfenpuree und 
Sauerkraut. 
Donnerstag: 


Königsberger Rinderflek. 
Täglich Anſtich von 
Königsberger und Culmbacher 


Bockbier. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hauſe: 

17 1 1 
770 [a 5 

Liter 

Rheinwein . . , J50, 300,60 1,20 
Moſelwein 0, 150,300,601, 20 
. . 0,20 0,50 1,00 2,00 
ortwein, weiß. 0,25 0,60 1,20 2,40 
10 roth 50,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,20 0,50 1,00 2,00 
15 halbſüß 0,25 0,55 1,102, 20 
55 Tü. . , 250,651, 25 2,50 


As bvaſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


garnirte u. gli Wüſchepuffs 


wie 
ur Ruheſofas 
u. ſ. w., auch jede andere in ſein Fach 
ſchlagende Arbeit ſchnell und billigſt 


F. Bettinger, Tapezierer, 


Coppernikusſtraße 35. 


Die Uhrenhandlung 


vo 
C. Preiss, Culmerſtraße 

iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 

Ketten, Muſtkwerke und optiſche Waaren 

aller Art, auch werden Reparaturen auf 

das billigſte und ſauberſte unter Garantie 

dort nur von Gehilfen ausgeführt. 

5 „Jämmtliche 

Böttcherarbeiten 

werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


400 Rmtr. Stubben 


ſtehen in Forſt Regencia zum Verkauf. 
Duwe, Groß⸗Neſſau. 


Biereſſig, 
in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt die 
Eſſisfabrik von 8. Silberstein. 


Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 1. 
öbl. Z. m. Burſcheng. z. verm. Bankſſr. 4. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 
Ein möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
F ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


Etage; 
b. Meufteplifcer Markt(Raffee-Röfterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte, 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


ie Stadtauflage enthält eine 

Beilage, das Alodin, Zahn⸗ und 

Mundmwaſſer, betreffend, worauf wir unſere 

Leſer aufmerkſam machen, umſomehr als 

auf dem letzten mediziniſchen Kongreß in 

Berlin auf die Wichtigkeit der Anwendung 
des Mundwaſſers hingewieſen wurde. 


Druck und Berioa von G, Dombromali en Torn, 


— 


— 


— —— — 


